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Kardinal Dr. Christoph Schönborn

Gelobt sei Jesus Christus!

Im Jahr des Apostels Paulus drängt es mich, Stephanus und Paulus in Verbindung zu bringen, so wie sie auch hier am Hochaltarbild dargestellt sind: Stephanus, der Zeuge, und Saulus, der Zeuge der Steinigung ist. Ich möchte dabei einen Gedanken weiterentwickeln, den ich schon öfters am Stephanitag entwickelt habe und ihn ein wenig vertiefen. Es ist das Geheimnis der Bekehrung des Apostels Paulus durch das Zeugnis des Stephanus. 

Saulus kommt zum ersten Mal in der Apostelgeschichte, und damit in der Bibel, vor, die wir in der heutigen Lesung gehört haben. Saulus war gegenwärtig, als man Stephanus gesteinigt hatte. „Die Zeugen legten ihre Kleider zu Füßen eines jungen Mannes, der Saulus hieß“(Apg 7,58). So dringt er in die Geschichte der Kirche ein. Später, als Paulus schon längst bekehrt und von den Missionsreisen zurückgekehrt und in Jerusalem gefangen genommen wird, verteidigte er sich und sagte: „Als das Blut deines Zeugen Stephanus vergossen wurde, da stand ich dabei; ich stimmte zu und passte auf die Kleider derer auf, die ihn umbrachten“ (Apg 22,20). Er hat das nicht vergessen. „Das Zeugnis deines Dieners Stephanus“, sagt er zu Jesus. Das hat ihn offenbar tief bewegt. Wer war dieser Saulus? Er sagt es von sich selber: „Geboren in Tarsus in Zilizien, in Jerusalem erzogen zu Füßen des Gamaliel, genau nach dem Gesetz der Väter ausgebildet, ein Eiferer für Gott“ (Apg 22,3), „wie auch ihr es seid“, fügt er hinzu. Erzogen und gelebt, sagt er an anderer Stelle, nach der strengsten Richtung unserer jüdischen Religion, nämlich als Pharisäer (Apg 26,5). 

Zwei Fragen bewegen mich immer wieder bei der Bekehrung des Saulus, wie er zu Paulus wurde. Das erste ist Gamaliel, sein Lehrer, und das zweite ist die Rolle des Stephanus. Kurz bevor es zur Steinigung des Stephanus kommt, kurz vor der Wahl der sieben ersten Diakone, gibt Gamaliel im Hohen Rat den berühmten Rat: Man solle doch diese Anhänger des Gekreuzigten Jesus von Nazareth laufen lassen. Denn, so sagt Gamaliel: „Wenn die Sache von den Menschen ist, dann wird sie nicht lange halten, wenn sie von Gott ist, dann wollen wir doch nicht gegen Gott kämpfen“ (Apg 5,38). Das war der Rat des Gamaliel, und man hat ihn befolgt. Man hat die Apostel gehen lassen, aber Saulus, Schüler des Gamaliel, hat sich nicht an diesen Rat gehalten. Warum hat Saulus trotz des Rates des Gamaliel die Christen verfolgt, die Anhänger Jesu, und zwar leidenschaftlich? Mit Genehmigung des Hohen Rates hat er sie gefangen genommen, hat sie vor Gericht gebracht und so kam er auf den Weg nach Damaskus, um auch dort die Anhänger Jesu gefangen zu nehmen und nach Jerusalem zu führen. Warum diese Leidenschaft des Saulus, obwohl sein Lehrer Gamaliel zur Mäßigung geraten hat? Ich glaube, das kann man nur damit erklären, dass Saulus ein ‚Hundertprozentiger‘ war, einer, der sich nicht mit Kompromissen zufrieden gegeben hat. Dieses ‚vielleicht‘, ‚vielleicht auch nicht‘ des Gamaliel, so weise es ist, hat ihm nicht genügt. Für ihn war klar, wenn Jesus ein Gotteslästerer ist, dann muss man seine Anhänger verfolgen. So tut er es, gegen den Rat seines Lehrers. 
Übrigens bewegt mich immer wieder die Frage: Was wurde aus Gamaliel? Hat er sich selber einmal entschieden? Ist er sein Leben lang in der Unentschiedenheit geblieben? Eine geheimnisvolle Frage: War diese Bewegung von Gott oder war es von den Menschen, die Jesus von Nazareth ausgelöst hat? Wie hat Gamaliel später darauf geantwortet? Die Frage geht uns bis heute nach, und im Grunde müsste es die Frage sein, die viele sich heute stellen müssten: Ist diese Bewegung, die von Jesus ausgeht, die wir Kirche nennen, von den Menschen, warum existiert sie dann noch? Ist sie von Gott, warum nehmen wir sie dann nicht an? 

Welche Rolle spielte Stephanus? Die Apostelgeschichte sagte: „Ein Mann, erfüllt vom Glauben und vom Heiligen Geist (Apg 6,5). Ich denke, drei Elemente waren es, die Saulus an diesem Stephanus bewegt und erschüttert haben. 
Zuerst, dass er so ein strahlender Mensch war. Sein Gesicht erschien dem Hohen Rat, als er da sprach, „wie das Gesicht eines Engels“ (Apg 6,15). Strahlend! Saulus, dieser leidenschaftliche und gesetzestreue Jude, muss sich gefragt haben: Warum ist dieser Stephanus, wenn er einem Irrtum nachgeht, so leuchtend? 

Ein zweites: Er war gescheit. Das muss einen so gescheiten Menschen wie Saulus beeindruckt haben! Wir haben es vorhin in der Lesung gehört, dass die, die gegen ihn diskutieren, die mit ihm streiten, „gegen seine Weisheit und dem Geist, mit dem er sprach, nicht ankommen“, ihm nicht widerstehen können. Das muss Saulus bewegt haben, einen so gescheiten Menschen zu finden, der so überzeugt ist von Jesus. Ist das nicht etwas, was auch heute viele bewegen müsste? Eine Geschichte des Christentums, die so viele große, gescheite, weiße und überzeugende Menschen hervorgebracht hat, ist das nur Einbildung? Saulus muss es tief bewegt haben, dass dieser Stephanus ein so kräftiger, gescheiter und gut argumentierender Mann war. 

Ein drittes: Als Stephanus gesteinigt wird, verzeiht er. Vielleicht war es das, was Saulus am tiefsten getroffen hat. Als Stephanus sterbend zu Jesus betet, zu dem Jesus, den Saulus verfolgt: „Herr, rechne ihnen diese Sünde nicht an“ (Apg 7,60). Das muss ihn tief getroffen haben. Dieses Gebet hat bewirkt, dass Saulus die Gnade der Bekehrung empfangen konnte. Ohne Stephanus gäbe es keinen Paulus! Das ist im Jahr des Apostels Paulus besonders zu bedenken. 
Ich schließe mit einer Bitte besonders an Euch, liebe Diakone: In diesem Paulusjahr, in dem wir auch unseren großen diözesanen Vorgang Apg 2010 beginnen. Folgt dem Beispiel des Stephanus! Heute vor genau 38 Jahren hat mein verehrter Vorgänger Kardinal Franz König die ersten neun ständigen Diakone geweiht. Deshalb ist der Stephanitag in ganz besonderer Weise Euer Tag! Ich hoffe und erwarte mir, dass Ihr, die Ständigen Diakone, mit Euren Gemeinden und Familien das Werk des Stephanus in unserer Zeit fortsetzt, klug argumentierend, bereit, seine Barmherzigkeit zu bezeugen, im Verzeihen, in der Liebe und dass Ihr etwas von der Schönheit und Herrlichkeit Jesu widerstrahlt, dass viele Menschen den Weg des Saulus finden und zu Jesus sich bekehren, ihrem Meister, unserem Heiland. Amen.
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